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der Interpretation bildete er eine ernsthafte 
Konkurrenz zum Nationaltheater, in drama-
turg. Hinsicht war er diesem mitunter auch 
voraus (Henrik Ibsen, heim. Novitäten, 
Dramatisierungen von Romanen Émile Zo-
las). Nach Š.s Tod wurde die Theaterges. 
von seinem Sohn Pavel Š. ze S. d. J. (geb. 
Prag, 3. 6. 1855; gest. ebd., 24. 1. 1923) über-
nommen, der darin als Heldentenor (etwa 
als Manrico in Verdis „Troubadour“ oder 
als Herzog von Mantua in dessen „Rigo-
letto“) gewirkt hatte. Im Sommer bespielte 
Pavel Š. d. J. die Familienbühne in Smi-
chow, im Winter das Nationaltheater in 
Brünn (1891/92, 1896/97) und das Pilsner 
Stadttheater (1892–95). Er unterhielt ein 
großes Ensemble von ca. 50–60 Mitgl. und 
nützte das von seinem Vater erarbeitete Re-
pertoire, das er durch Premieren und Neu-
einstudierungen von Opern und Operetten 
ergänzte. Das Niveau der Ges. konnte er 
jedoch weder künstler. noch wirtschaftl. 
aufrechterhalten, ab 1897 existierte sie nur 
noch als Wanderbühne. Nach einem Unfall 
übergab er 1903 Jan Evangelist Sedláček 
die Leitung und zog sich von der Theater-
tätigkeit zurück. 
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(E. Šormová) 

Svátek Josef, Ps. J. Strakatý, Schriftstel-
ler und Journalist. Geb. Prag, Böhmen (Pra-
ha, CZ), 24. 2. 1835; gest. ebd., 9. 12. 1897. 
– Aus einer Prager bürgerl. Familie stam-
mend, Onkel des Schriftstellers Josef Jan S. 
(s. u.). – S. schloss 1854 die böhm. Real-
schule mit der Matura ab und stud. an-
schließend bis 1856 am Prager Polytech-
nikum. 1860–63 war er als Journalist beim 
„Hlas“, 1863–64 bei den „Pražské noviny“, 
1866–67 bei der „Prager Zeitung“ tätig und 
arbeitete 1866–97 als Red. des Amtsbl. 
„Pražský denník“ sowie ab 1896 erneut bei 
den „Pražské noviny“. Seine Sagen und 
kulturhist., in ihren Quellen nicht immer 
zuverlässigen und oft sehr subjektiv ge-
prägten Beitrr. über das Alltagsleben in den 
böhm. Ländern und im Prag des 16.–18. Jh. 
(z. B. über Freimaurerei) veröff. er in ver-

schiedenen Z. (u. a. in „Pražské noviny“, 
„Lumír“, „Obrazy života“ oder „Světo-
zor“). 1894 erschien seine Geschichte des 
böhm. Bauernaufstands, „Povstání lidu sel-
ského v Čechách roku 1680“. S., der zu den 
Mitarb. der neunbändigen Geschichte Böh-
mens und Mährens, „Dějiny Čech a Mora-
vy nové doby“ (1892–1904), zählte, verf. 
außerdem Monographien, u. a. über Napo-
leon III. (1861) und Giuseppe Garibaldi 
(1862), sowie Werke über Barock und Auf-
klärung in den böhm. Ländern (gleichsam 
als Fortsetzung von →František Palackýs 
„Dějiny národa českého v Čechách a v 
Moravě“). Seine umfangreiche belletrist. 
Produktion (Romane, Erz.), die er auf Dt. 
sowie auf Tschech. im Stil der Romantik 
verf. und in der er sich mit hist. Themen, 
vorwiegend aus dem 16.–18. Jh. und den 
Revolutionsjahren 1848–49, auseinander-
setzte, war zu seiner Zeit eine viel gelesene 
Unterhaltungslektüre. Während seine dra-
mat. Versuche ohne nachhaltigen Erfolg 
blieben, ist S. hingegen für seine hist. Ro-
mane und die Sagensmlg. „Pražské pověsti 
a legendy“ (1883, Reprint 1997) heute noch 
bekannt. Sein Neffe Josef Jan S. (geb. Prag, 
23. 5. 1870; gest. ebd., 1. 9. 1948) war als 
Ztg.red. u. a. für die „Pražské noviny“ und 
das Amtsbl. „Úřední list Československé 
republiky“ tätig, schrieb außerdem kurze 
Prosa sowie Reisebeschreibungen und übers. 
aus dem Französ. (u. a. Alexandre Dumas 
d. Ä., Jules Verne). 
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Svatová Tereza (Terezie), geb. Alberto-
vá, Schriftstellerin. Geb. Senftenberg, Böh-
men (Žamberk, CZ), 31. 3. 1858; gest. Ho-
henmauth, Protektorat Böhmen und Mähren 
(Vysoké Mýto, CZ), 19. 2. 1940. – Aus ei-
ner bürgerl. Familie stammend. Schwester 
des Schriftstellers František Albert (geb. 


